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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung

 
Das schulische Leitungs- und Steuerungshandeln zielte in den vergangenen Jahren auf vielfältige 

Art und Weise auf eine Verbesserung der schulischen Organisation. Im Detail ging es um die 

Etablierung fester und klar definierter Leitungs- und Kommunikationsstrukturen. Insbesondere 

die Etablierung eindeutiger Zuständigkeiten der Funktionsstelleninhaberinnen und -inhaber ist gut 

gelungen. Die genaue Definition der Arbeit der Steuergruppe stellt ein aktuelles Entwicklungs-

vorhaben dar. Auf der Ebene der Organisation hat die Schulleitung – was insbesondere aus Sicht 

der Eltern wichtig ist – ein eindeutiges Vertretungskonzept erarbeitet und umgesetzt. Verände-

rungen in der Fachkonferenzarbeit, bei den Lehrerkonferenzen und der Neuorganisation der 

Teamarbeit im Jahrgang sowie die Entwicklung eines differenzierten Förderkonzepts sind we-

sentliche Entwicklungsschritte der vergangenen zwei Jahre. Der Schulleitung gelingt die breite 

Einbeziehung des Kollegiums und die transparente Darstellung von Entscheidungen. Darüber 

hinaus ist das Steuerungshandeln geprägt durch eine Einbeziehung der Eltern, der Schülerinnen 

und Schüler sowie des Kooperationspartners. So hat die Schulleitung die Schülerbeteiligung 

durch die Etablierung einer Kinderkonferenz gestärkt und die Information der Schülerinnen und 

Schüler durch die regelmäßige „Mensaansprache“ des Schulleiters verbessert. Die Organisation 

des Ganztags durch die Zusammenarbeit des Trägers und der Schulleitung erleben Kollegium, 

Eltern, Schülerschaft und Schulleitung als ausgesprochene Stärke der Schule. Insbesondere die 

Verzahnung und der Kommunikationsfluss zwischen Vor- und Nachmittag werden vom Kollegium 

und von den Eltern als sehr positiv beschrieben. Ein wichtiger Aspekt hierbei ist die partielle Ein-

bindung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nachmittags am Vormittag.  

Im Ergebnis hat dieses Steuerungshandeln zu einer spürbaren Effizienz der innerschulischen 

Abläufe geführt. Deutlich erkennbar ist der positive Einfluss auf die schulische Arbeits- und Lern-

kultur, die bei allen Beteiligten durch eine klare Verbesserung gekennzeichnet ist. Ziel der oben 

beschriebenen grundlegenden Veränderungen ist es der Schulleitung zufolge, eine Basis zu 

schaffen, auf der eine systematische und strukturierte Unterrichtsentwicklung möglich ist. Die 

Perspektive besteht darin, einen Unterricht zu etablieren, der den Anforderungen einer inklusiven 

Unterrichtskultur gerecht wird. Diese Perspektive und Notwendigkeit wird sowohl vom Kollegi-

um als auch von der Schulleitung geteilt. In der inhaltlichen Ausgestaltung dieser Aufgabe steht 

die Schule am Anfang. Einen Auftakt bildet der gemeinsame Fortbildungsschwerpunkt „Diffe-

renzierung im Unterricht“ unter der Begleitung des Landesinstituts. Ein Schwachpunkt der bis-

herigen Personalentwicklung besteht darin, dass es an der Schule Frohmestraße keine langfristi-

ge Fortbildungsplanung gibt. Anlässe, um gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen über 

den konkreten Unterricht zu sprechen (Leitungshospitationen), gibt es kaum. Die Personalent-

wicklung konzentriert sich vor allem auf die Professionalisierung (Schaffung von Strukturen der 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Zusammenarbeit, Delegation, Elternarbeit) der Lehrkräfte zu Themenbereichen, die außerhalb 

des Unterrichts liegen. Die Schulleitung ist im intensiven Austausch mit dem Kollegium und be-

strebt, Entwicklungspotenziale einzelner Kolleginnen und Kollegen für die Schule nutzbar zu ma-

chen und Entwicklungswünsche zu ermöglichen. Als sehr gut wird vom Kollegium die persönli-

che Unterstützung durch die Schulleitung wahrgenommen.  

Nicht ganz eindeutig ist das schulische Qualitätsmanagement zu beurteilen. Auf der einen Seite 

tragen die Operationalisierung einzelner Vorhaben, eine angemessene Entwicklungsgeschwin-

digkeit, das klare Organisationsverständnis der Schulleitung und eine gute Dokumentation zur 

Verbindlichkeit von Beschlüssen und zur Nachhaltigkeit bei. Auf der anderen Seite ist der konkre-

te Unterricht nicht Gegenstand qualitätssichernder Maßnahmen (siehe auch Kapitel 2.6), wäh-

rend andere relevante schulische Schwerpunkte wie der Ganztag oder das Förderkonzept wie-

derkehrend evaluiert werden. 

 

stark:    1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

eher stark:  1.1 Führung wahrnehmen 

1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren 

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher schwach: 1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen 

schwach:   - 

 

Die zentrale Bedeutung, die die Schulleitung der Zusammenarbeit beimisst, findet ihren Aus-

druck in einer aktuellen Ziel- und Leistungsvereinbarung. Dabei geht es darum, die Unterrichts-

vorbereitung und -planung stärker innerhalb der Jahrgänge zu koordinieren. Damit greift diese 

Schwerpunktsetzung eine bestehende Schwäche auf. Bisher gibt es für die Kolleginnen und Kol-

legen kaum Raum und Zeit, um strukturiert über Unterricht zu sprechen und diesen im Sinne 

einer kontinuierlichen Weiterentwicklung zu reflektieren. Vielmehr hängt die Qualität der Zu-

sammenarbeit im Jahrgang eng mit dem persönlichen Engagement der Lehrkräfte innerhalb der 

Jahrgänge zusammen. Daraus ergeben sich sehr unterschiedliche Qualitäten der Zusammenar-

beit zwischen den verschiedenen Jahrgängen.  

Die Grundlagen der Unterrichtsarbeit sind die schulinternen Curricula, die aktuell in den Fachkon-

ferenzen bearbeitet werden. In ihrer jetzigen Form stellen sie der Lehrkraft einen Überblick über 

die zu vermittelnden Inhalte bzw. Kompetenzen zur Verfügung. Für die alltägliche Unterrichtsar-

beit bieten sie dagegen eher wenig Orientierung. Dafür fehlen didaktische und methodische 

Hinweise sowie die Verknüpfung mit konkreten Unterrichtsvorhaben. Diese werden meist von 

einzelnen Lehrkräften ausgearbeitet. Eher selten sind sie eine Gemeinschaftsarbeit. Dabei bietet 

die gute technische Ausstattung mit Smartboards günstige Voraussetzungen, um gemeinsam 

erarbeitete Unterrichtsmaterialien mit allen Klassen eines Jahrgangs zu teilen.  

Innerhalb des Kollegiums gibt es bisher keinen Diskurs bzw. keine begründete Klärung der Frage, 

inwieweit die Nutzung unterschiedlicher Lehrwerke innerhalb eines Jahrgangs die Zusammenar-

beit beeinträchtig und inwieweit diese Praxis mit einer gemeinsamen Unterrichtsentwicklung 

vereinbar ist. 

 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

schwach:   - 

 

Schulleitung und Kollegium formulieren als nächsten Schritt der Unterrichtsentwicklung eine 

deutlichere Differenzierung im Unterricht. Bisher gibt es diese kaum. Deshalb kann auch nicht 

von einer individuellen Begleitung der Lernentwicklung der einzelnen Schülerin bzw. des einzel-

nen Schülers gesprochen werden. Eine Ausnahme bilden die Schülerinnen und Schüler, für die 

im Rahmen der Förderkonzepts Förderpläne geschrieben werden. Die Verdeutlichung individuel-

ler Lernziele oder individuell zu erreichender Kompetenzen spielt eine Rolle in den jährlichen Ler-

nentwicklungsgesprächen. Im regulären Unterricht ist dies jedoch kaum zu beobachten. Eine 

größere Transparenz der Lernziele könnte erreicht werden durch eine deutlichere Vermittlung, 

auch gegenüber den Eltern, worin die Leistungserwartungen in den einzelnen Fächern und Jahr-

gängen allgemein und individuell bestehen.  

Bisher wird die Unterrichtsentwicklung nicht durch unterschiedliche Formen von Feedback (kol-

legiale Hospitationen, Schüler-Lehrer-Feedback etc.) bzw. durch die eigene Evaluation des Unter-

richts sowie durch die Analyse externer Daten (z. B. mithilfe von Kermit) unterstützt.  

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

 

Die Schülerinnen und Schüler können an der Schule Frohmestraße in einer konzentrierten und 

dichten Lernatmosphäre lernen und arbeiten. Das Schul- und Lernklima hat die Inspektion inner-

halb und außerhalb des Unterrichts als sehr positiv wahrgenommen. Neben dem für Kinder at-

traktiven Schulgelände trägt dazu besonders die klare erzieherische Haltung der Lehrkräfte bei. 

Den hohen Stellenwert, den die Pädagoginnen und Pädagogen der Erziehung beimessen, drückt 

sich in den gemeinsamen Regeln, dem etablierten Klassenrat, der Kinderkonferenz und in den 

verschiedenen Programmen zum sozialen Training aus (z. B. Peterman).So unterschiedlich die 

erzieherischen Rituale sind, die die Lehrkräfte verwenden (Leisefuchs, Brezelhaltung etc.), so 

vielfältig und unterschiedlich ist der Unterricht selbst.  

Dies macht es grundsätzlich schwierig, generelle Merkmale des Unterrichts an der Schule Froh-

mestraße zu beschreiben. Den für die Schule Frohmestraße typischen Unterricht gibt es nicht. In 

seiner Gesamtheit und über alle Klassen hinweg entspricht er aber in den meisten Merkmalen 

dem, was an Hamburger Grundschulen im Durchschnitt beobachtet werden kann.  

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

Auf der Basis der Unterrichtsbeobachtungen lassen sich in der Tendenz dennoch einige grund-

sätzliche Aussagen treffen, die helfen können, sowohl die Stärken des Unterrichts weiter zu kul-

tivieren als auch die Schwächen zu identifizieren. Klassenmanagement und -klima sind in ihrer 

Gesamtheit als gut zu bezeichnen. Eine vergleichsweise einfache Verbesserungsmöglichkeit 

bestände darin, sowohl die Lernziele am Anfang der Stunde als auch die Ergebniskontrolle am 

Ende der Stunde intensiver in den Blick zu nehmen.  

Überdurchschnittlich oft konnten wir einen Unterricht beobachten, der einen deutlichen Alltags-

bezug bot und fächerübergreifend organisiert war. Auffällig ist auch, dass die Lehrkräfte Bewe-

gungsphasen in ihren Unterricht integrieren und die Smartboards so einsetzen, dass sie medial 

den Unterricht bereichern. Viele der besonders herausragenden Stunden und der ihnen zugrunde 

liegenden Unterrichtsvorbereitungen und Unterrichtsmaterialien beruhen auf der individuellen 

Arbeit der einzelnen Lehrkraft. Ein verbindliches Methodencurriculum, das die Unterrichtsarbeit 

auf methodischer Ebene synchronisieren könnte, gibt es nicht. Es konnte der Einsatz unter-

schiedlicher Sozialformen, die Reflexion von Lernprozessen und selbstorganisiertes Arbeiten 

beobachtet werden, insgesamt aber seltener als an den meisten anderen Hamburger Grund-

schulen. Ein Grund hierfür ist, dass die einzelne Lehrkraft vergleichsweise wenig von der Arbeit 

anderer Lehrkräfte profitieren kann bzw. dass die Lehrkräfte wenig Möglichkeiten haben, vonei-

nander zu lernen (siehe auch das Kapitel zur Zusammenarbeit). Entsprechend groß ist der 

Wunsch der Lehrkräfte, einen gemeinsamen Pool von Unterrichtsmaterialien und -einheiten auf-

zubauen, vor allem, um ihren Unterricht stärker individualisieren zu können. Individualisierung 

und Differenzierung sind zwei Merkmale, die an der Schule Frohmestraße deutlich seltener als 

an der durchschnittlichen Hamburger Grundschule beobachtet werden können. Dies liegt zum 

einen am wenig differenzierenden Materialeinsatz, zum anderen aber auch daran, dass die Schü-

lerinnen und Schüler selten selbstorganisiert und damit auch am jeweils eigenen Leistungsni-

veau arbeiten können. Von der Möglichkeit, die Schülerinnen und Schüler im Unterricht in unter-

schiedliche Leistungsniveaus einzuteilen, wird kaum Gebrauch gemacht. Anders als im regulären 

Unterricht versucht die Schule im Rahmen ihres Förderkonzepts, besonders leistungsstarken 

Schülerinnen und Schülern adäquate Angebote außerhalb des Unterrichts anzubieten. Dazu ge-

hören z. B. die Themenwerkstatt und der Mathezirkel. Im Kontext der Begabtenförderung steht 

auch das umfassende Schachkonzept der Schule. Die besondere Stärke des Förderkonzepts liegt 

vor allem darin, die Kommunikations- und Kooperationsstrukturen der verschiedenen Akteure 

(Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen, die Beratungslehrkraft, die Klassenleitungen, die 

Mathematikmoderatorin, die Förderkoordinatorin) genau zu definieren und zu beschreiben.  

 

stark:    - 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

   2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

   2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

eher schwach: - 

schwach:   - 

 

Bei den Eltern sowie bei den Schülerinnen und Schülern sind das Einverständnis mit der Schule 

und deren Akzeptanz eher hoch. Die Bindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die Schule 

ist eher stark. 

Wirkungen und Ergebnisse
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Zusammenfassung 

stark:   - 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher schwach:  - 

schwach:  - 

ohne Bewertung: 3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 


